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Verschlungene Lebenswege .
Roman von Aranz Karion . ( 23. Fortfezung . )

a - rf r'1' C. ' ncr. �lchheit , der sich ansehen ließ , ivie geübt der

�uchtlmg in dieser Krankeiiwärterbeschäftigung sei, fielen dieBan -

flgei , ab , die Wunden zeigten sich karminrot . „ Eine starke

Entzündung, " sprach der Mann halblaut .
,,Um des Himmelswillen ; sie sehen schrecklich aus, " ließ

Nch die Stimme einer stattlichen Frau vernehmen , die unbemerkt

urch die ans den Korridor führende Tür eingetreten war . „ Es

N ja kein Wunder , daß du , Bruder , bei dieser Entzündung

raiende Schmerzen ausstehen mußt ! "
» Und welche ?! " entgegnete der Major grimmig .

„ Aber haben Sie denn diese hochgradige Entzündung nicht

ste sehen , als Sie ihm die Bandagen umlegten ? " fragte Madame

"rleigh den Züchtling vorwurfsvoll .

M-
Madame , ich habe erst vor einer Stunde meinen

�ärterposten hier angetreten , weil mein Vorgänger am heutigen

lrci geworden und schon das Haus verlassen hat . "

, . Tas >var aber ' n anderer Kerl Ivie er, " hob der Major

ny- „Geholfen hat er mir freilich nicht , na , das konnte er auch

nicht , er mar ja kein Doktor , aber so ' n maulfauler Geselle wie

ei. e ' ner ist , war er nicht , er erzählte mir imnier und das war

" ur angenehm . "
Ter Gescholtene verteidigte sich nicht , sondem erklärte in

aller Ruhe der Frau , daß er dem Herrn Direktor , weil er ihn

ch sehr von Schmerzen gepeinigt gesehen habe, den Vorschlag

SKniacht , die Umschläge abnehmen und die Wunden untersuchen

ö » dürfen, aber . . .
Der Major rief zornig : „ Ich habe ihn mit einigen Millionen

Teufeln zurückgewiesen, wie sich ' s gebührte . "

. Madame Burleigh meinte , ihr Bruder wäre darüber nicht

� sehr zu tadeln , denn ein Krankenwärter sei doch kein Arzt .

„ Da bin ich freilich eine Ausnahme, " antwortete der Zücht -

' "0; „ Daß ich Arzt bin , ist das einzige , worauf ich noch und

lleiviß mit recht stolz sein darf , denn ich trage das Bewußtsein

111 wir , vielen leidenden Mitmenschen ein Wohltäter geworden

ö « sein . " Der weißharige Mann in dem groben Zuchthaus -

. "stiim streckte seine hagere , gekrümmte Gestalt hoch auf , über

sein mageres Gesicht schien ein Lichtstrahl zu huschen, seine Züge

erhellten sich wie von einem freudigen Anhauch.

„ Sie sind Arzt ? " fragte des Majors Schwester überrascht .

„ Ihr Name ? "

„ Doktor Philipp , früher Apotekcr in Hildeshcim . "

„ Sie sind der berühmte Arzt , dessen Name weit und breit

im hannoverschen Lande bekannt ist ?" fragte Madame Burleigh .

„ Ich bitte , sprechen Sie nicht davon , in diesem Hause gibt

es nur Tote , die Lebenden haben kein Recht . Wie käme ich

also dazu , daß von mir die Rede sein sollte . Wollen Sie Sich

mir jedoch freundlich beweisen , so gestatten Sie mir die Heilung

Ihrer Wunden , Herr Major , vertrauen Sie dieselbe keinem

Sudler an . Spätestens in vier , fünf Wochen werden Sie voll -

kommen hergestellt sein . Vorerst muß natürlich diese böse Ent -

zündung beseitigt werden . Ich bitte um Ihren Beistand , Ma -

damc . Ich brauche Binden und andere kleine Hilfsmittel . "

„ So kommen Sie mit mir . "

Ehe er der Frau folgen konnte , rief ihn der Major zu sich.

„ Höre er , Doktor , ivenn er mich herstellt , denke ich, werden wir

die besten Freunde werden . . . nicht ?" fragte er leise .

„ Keinen Zweifel daran , Herr Major . "

„ Und noch etwas , höre er . Wenn ihm meine Titulatur

„ Major " zu schwer zu merken ist , er ist nun einmal ein Civilist ,

bei dem so etwas nicht gebräuchlich, da sage er in Gottes Namen

nur „Direktor " zu mir , das nehm ich ihm nicht krumm . Eins

aber läßt sich in unserm Hause durchaus nicht ändern , das ist

das „er " , versteht er ? Und nun mach er , daß er fortkommt ,

meine Schwester wartet auf ihn . "

Es war gewiß eine seltsame Wandlung , welche unter diesen

drei Personen in so kurzer Zeit vorgegangen , indes sie gehörte

in die Reihe jener Vorkommnisse , die zu den erfreulichen im

Leben zählen und sich tief in Gedächtnis und Herz einprägen .

Für Doktor Philipp war es ein Freudentag , den er nach langer

düsterer Passionszeit plözlich vor sich auftauchen sah. Was Ma -

dame Burleigh ihm mitteilte , daß sein liebenswürdiges Gretchen

in seiner Nähe sei, trieb ihm Tränen tiefster Rührung aus den

Augen .

Welcher Wechsel ! Als er des Majors Wohnung betrat und

dieser Herr ihn feindselig anfuhr , als hätte er den rohesten Rc -

kruten vor sich, fühlte er sich so unglücklich, so verlassen von



jeder Hoffnung auf Minderung seines Geschicks ! Die Schande
des Zuchthauslebens verödete sogar sein Denken , der Mangel
an Umgang mit gebildeten Menschen lies ; ihn tief das Sklaven -

tum empfinden , zu dem er verurteilt worden war . . . und wie

durch Zauber fielen diese in seine Seele so schmerzhaft ein -

schneidenden Fesseln von ihm ab , der Hauch eines Glückes wehte
ihn an , welches nur zu denken , ihm bis jezt als ganz unmög -
lich erschienen wäre . Es Ivar plözlich über ihn gekommen , wie

der Durchbruch der Sonne in schwerem Wetter . Die Freude ,
sein Kind in seiner Nähe zu wissen , des treuen Wvlfgangs Bc -

streben , sein Freiwerden anzubahnen und Madame Burleigh ' s
Versicherung , daß nichts unterlassen werden solle , ihm den bal¬

digen Austritt aus diesem Hause des Unglücks zu ermöglichen ,
erhob ihn rasch aus seinem Kummer . Mit Eifer ging er an die

Heilung der Wunden des Majors , und das; dessen Schmerzen
von Tag zu Tag sich minderten , machte den zum Zorn leicht
geneigten Herrn immer freundlicher gegen ihn .

Es kommt gewiß nie oder doch sehr selten in einem Zucht -
hause vor , daß einem Sträfling der Vorzug zuteil wird , mit

seinem Direktor zu frühstücken oder des Nachmittags bei gutein

Kaffee und Gebäck ein Stündchen zu verplaudern ; freilich von

dieser reglementswidrigen Begünstigung durfte niemand etwas

wissen , sie mußte ebenfalls so streng geheim gehalten werden ,
wie die Art und Weise , mittelst der die Ingredienzien zu den

von Doktor Philipp gemachten Umschlägen beschafft wurden , näm -

lich durch Madame Burleigh ' s Tochter , Miß Arabella . Daß
die Leiterin eines Pensionats Briefschaften und Packetsendungen
für ihre Zöglinge in Empfang nahm , konnte nicht ausfallen und

so gelangte von Doktor Wolfgang all ' das nötige per Post an

seine Verlobte . . . es war ein Geheimnis , an welches niemand

dachte und das den darum Wissenden zugleich viel heimliche
Freude inachte , denn kleine liebe Billete fanden sich bei jeder
Sendung vor .

Der Spätherbst mit seinen rauhen Stürmen fuhr schon recht
barbarisch über die eintönige Gegend hin , aus der die lichten
Farben der Uebergangszeit vom Ende des Sommers her fast
gänzlich geschwunden waren . Wenn aber die Luft still und der

Erdboden trocken war , da war ' s immer noch belebt , natürlich
nur an den Tagen , wo das kleine Volk des Nachmittags keine

Schule hatte . Die wenigen freien Stunden wurden dann nach
Kräften ansgcnüzt , nian jagte sich und tollte oder zog singend
und lachend herum . Ter Major sah diesem Vergnügen der

jungen Generation sehr gen ; zu . Nicht allein die Jungen , bei

denen es selten ohne Kazbalgerei abging , sondern auch die Mäd -

che », die eine Menge Spiele auszuführen verstanden , machten
ihm Freude . Seinen Feldstecher vor Augen beobachtete er alles

sehr genau . „ Paß er auf , Doktor , jezt kommt die Leibgarde, "
hob er an einem solchen schulfreien Nachmittag an . „ Das sind
nämlich die jungen Dämchen aus dem Pensionat meiner Nichte .
in der Regel in Gala aufmarschirend . Sehe er mal hin , Doktor . "

„ Tut mir leid , Herr Major , meine Augen sehen wohl ver -

schiedenfarbige Gestalten , aber nur undeutlich . "
„ Das ist ' n Malheur . . . sehen ist das halbe Leben, " sprach

der Major . „ Da nehme er mal mein Glas und halt er ' s in

der Richtung halb rechts . Dort ist ein kleiner Busch und eine

Moosbank vor ihm , auf der drei Mädchen neben einander sizen .
Die beiden rechts und links sind meine Mädels , wer die Kleine

in den ; blauen Kleide zwischen beiden ist , weiß ich nicht , jeden -
falls eine gute Freundin aus der Pension . "

Der Doktor hielt das Glas in angegebener Richtung vor

Augen ; der Major störte ihn nicht . Erst nach einer ziemlichen
Weile wendete er sich zu ihm und erstaunte nicht wenig , als

er bemerkte , daß diesem Tränen über die Wangen liefen .

„ Was soll denn das sein ?" frug er ganz konsternirt . Er

Weint ja , wie ich sehe. Ist ihm ' s Glas zu scharf . . . oder

was ist sonst mit ihm geschehen ? Rede er doch, Mann . "

Doktor Philipp legte das Glas auf den Tisch nieder und

dann nach den Mädchen auf der Moosbank deutend , sagte er

mit gedämpfter Stimme : „ Dort . . . das Mädchen im blauen

Kleide . . . ist mein Kind , mein einziges Kind , mein Gret -

che »! Welch ' ein armer Vater bin ich, daß ich mein Kind nur

in der Ferne sehen darf ? Eine härtere Verurteilung kann es

nicht geben . "
So rauh auch der Major in seinen Aeußerungen zu sein

pflegte , so mangelte ihm doch jezt die Fähigkeit , ein hartes Wort

auszusprechen . „ Das wird mit der Zeit anders werden , ver -

liere er nur den Mut nicht, " sagte er ungewöhnlich milde . „ Daß
sein Töchterchen im Pensionat meiner Nichte gut aufgehoben ist,
braucht er nicht zu bezweifeln , Doktor . Was für ihn getan
werden kann , wird mich geschehen , ich gebe ihm mein Wort

darauf ; aber Geduld ! Sei er mit dein zufrieden , was er bis

jezt erreicht hat . "
In dieser Rede des martialischen Herrn lag so viel Trost ,

daß der Doktor sich wunderbar davon aufgerichtet fühlte . Es

kam kein Zweifel in ihm auf , der Major wisse um alles , nur

seine Schwester , Madame Bnrleigh , konnte die Vermittlerin dieses
Wissens gewesen sein , sie übte viel Einfluß auf ihn , wie der

Doktor schon öfter bemerkt hatte . Allerdings war es zu bc -

wundern , daß der Major sich zum Schweigen über das Ge -

heimnis der Anwesenheit Gretchens im Pensionat seiner Nichte
hatte zustimmend finden lassen , seiner Schwester kostete es gewiß
viel Mühe , ihn dazu zu bewegen , indes es war ihr gelungen ;
der sicherste Beweis davon beruhte in der Aufmerksamkeit , welche
er bei dem Doktor bezüglich der drei auf der Moosbank sizen-
den Mädchen anregte .

Nach einem langen Schweigen zwischen beiden Männern

wurden lebhafte Schritte im Korridor hörbar . „ Die Rapporte, "
sagte der Major . „ Gehe er jezt ! . . . Vor Abend braucht er

nicht wieder zu kommen . "

Somit ivar der Doktor entlassen , welcher , nachdem er einige
Beamte , jeder mit einem Heft Schreibpapier unter den ; Arme ,
in ' s Zimmer eintreten gelassen , sich aus demselben entfernte .
Sein Weg führte in ' s Krankenzimmer , wo er sofort Bcschäfti -
gung fand .

War es ihm doch, als er sich zur Nachtruhe auf sein Stroh
lager niederstreckte und die wollene Koze über sich zog , wie

wenn eine Flut schweren Denkens ihn ängsten wolle . Obwohl
er sich abmühte , Gedanken durch Gedanken zu vertreiben , so
war es ihm doch ganz unmöglich , für ihn gaff es kein heiteres
Denken , in seinem Geiste war es düster . . . selbst die Freude ,
daß er heute sein Gretchen wiedergesehen , überwog die Pein
nicht , welche ihm die schlimmen Erinnerungen bereiteten . Le -

bensvoll stieg das Morgengran des Tages in seinem Gedächt -
nis ans , wo sein von ihm geschiedenes Weib die lezte Stunde

in seinen ; Hause weilte und die Frage um die Erlaubnis an

ihn richtete , von ihren ; Kinde Abschied nehmen zu dürfen . Er

hatte ihr die Erfüllung dieser mütterlichen Bitte verweigert .
Heute hatte er dasselbe Kind , das er so sehr liebte , nach jähre -
langer Zeitdauer nur von Weitem sehen dürfen ! War das

nicht eine Vergeltung für seine Härte gegen dessen Mutter ?

Unter diesem Denken schlich der Schauer einer ihn tief ergrei -
senden Angst durch seinen Körper und er lebte in der Furcht ,
daß es vielleicht das erste und auch einzige Mal gewesen sein
könne , seinen Liebling wiederzusehen . Dein Züchtling gehört
nicht die Wahl der günstigen Stunde , er hat kein Recht auf
ein Glück oder eine Freude , er ist ein armer Mensch , der das

Kainszeichen „ Entbehrung " mit sich trägt , bis das Tor des

Hauses sich öffnet , in dein er , der Freiheit beraubt , als Ge¬

fangener lebte oder als Toter hinausgetragen wird .

Und was ihn nicht wenig bekümmerte , war die sich ihn ;
aufdrängende Bemerkung , daß der Herr Major an diesem Abend

kein freundliches Benehmen gegen ihn zeigte , wie bisher . Was

bedeutete das ? Bereute er , daß er ihn ; die Wohltat ettviesen ,
sein Kind wieder zu sehen ? Oder fürchtete er , daß ein Ver -

rat seiner ungewöhnlichen Milde ihm großes Aergernis bereiten

könne ? Seine Strenge hatte ihm manchen der Beamten zum
Feinde gemacht und eine Anzeige , daß er den schweigsamen
Krankenwärter Philipp so auffallend begünstige , würde von im -

angenehmen Folgen begleitet gewesen sein . Und Doktor Phi¬
lipp glaubte sich bei dieser Annahme nicht zu täuschen, denn



bog Benehme » des Majvrs änderte sich nicht. Tic wenigen gelaunte Wesen des Majors hatte sich zn seinen Gunsten um -
Monate bis zum Eintritt des Neujahrs waren für ihn eine gewandelt .
Zeit verschwiegenen Leidens . Seine Hofsnung , gelegentlich sein

Gretchen wiederzusehen , wich mit jedeni Tage mehr von ihm .
" Ter Major entlies ; ihn in der Regel an den schulfreien Ruch -

0 ' �mc weite Gleise .

mittageii , wenn das Wetter , wenn auch nicht gut . aber doch er - Neujahr ist auch für die Büßergcmcinde des Zuchthauses
naglich war , zu den Spitalkerlc ». wie er die krauken Zucht - ein hohes Fest . So mancher der Zöglinge trägt an diesem
» nge zu nennen pflegte ; eine Widerrede dagegen war durch - Tage den Ausdruck der Freude in seinem Gesicht , denn im Ber -
aus nicht denkbar und bald kam der Doktor zu der Einsicht , laufe dieses neu beginnenden Jahres schlägt seine Erlösunas -
da, ; der borstige Chef der Anstalt dahinter eine Absicht vcr - stunde , er wird frei . . . Auch die stumpfcsten Mitglieder dieser
berge . Wenn , was meist der Fall war , die Witterung sich übel traurigen Gesellschaft verstehen die Rechuungsknnst in so weit
milic, ; . Stürme über die nienschculeer bleibende Gegend hin - daß sie genau den Tag wissen , der ihnen die Rückkehr zu dem
legten , Regen oder Schneegestöber alles rings umher in Grau Verkehr außer den Mauern dieses Hauses gestattet . Die Bc -
hüllten , dachte der Major nicht daran , den Doktor gehen zu amten beglückwünschen den Direktor schon frühzeitig , der von
heißen , natürlich bei solchem Wetter war gar nicht daran zu ihnen , wie ein Kommandeur von sciucn Offizieren begleitet , die
denken , daß junge Mädchen eine Promenade machen würden , Säle durchschreitet und in jedem derselben ein paar Worte an
der Major ließ seine Töchter dann in dem der Anstalt zuge - die daselbst aufgestellten Züchtlinge richtet . Nach einer Weile
hörenden Fuhrlverk abholen , welches er einen alten ungeschickten werden sie in die Kirche geführt , bei dem abgehaltenen Gottes -
. Icumpelkastcn nannte , der jedoch ganz gut für die Mädels sei dicnste sind die ledigen und verheirateten Beamten mit ihren
und so wie so einmal des Tages die kurze Tour nach der Stadt Familien zugegen und das vormittägige Eercmoniell hat denn
machen müsse , um verschiedene dem Kutscher aufgeschriebene sein Ende gefunden .
Notwendigkeiten , an deren Spizc jederzeit die fälligen Zeitungen Doktor Philipp trat eine halbe Stunde später in des Majors
und außer anderen Erfordcliiisse » alles für das Küchengcbiet Zimmer , der in einen dicken Tabaksdampf eingehüllt , an seinem
Unentbehrliche herbeizuschaffen . gewöhnliche » Plaze am Fenster saß und ohne ihn erst zu Worte

Der Doktor war , um besser zum Vorlesen sehen zu können , kommen zn lassen , ihm zurief : „ Komme er mir nicht etwa mit
an den Tisch getreten , vor dem der Major in seinem Groß - einer Gratulation , das verbitte ich mir . . . bin durch das viele

vaterstuhl am Fenster saß . „ Na , quäle er sich nicht, " befahl Zuhören fast ganz konfus geworden . Gehe er zn meiner Schwester
lrner zornig . „Helfe er mir herunter . . . will einmal ein hinein und trage er der sein Sprüchel vor , die ist ja seine
Tounenvettcr unter meine Leute loslassen , ob sie ' s noch nicht Schuzgöttin und wird wohl dafür gesorgt haben , daß ihm auch
wissen , daß man Licht anzündet , lvcnn ' s zu dunkeln anfängt . " eine Gratulation dargebracht wird , die ihm weit lieber ist , als

Doktor Philipp blieb allein im Zimmer , er sah in die wenn ich ihm dergleichen vorflunkere . Na , gehe er ! "

Jrübc Luft hinaus . Das Knirsche » von Wagenrädern im nasse » Dieser Empfang war allerdings etwas seltsam , indes Doktor

sandigen Wege machte ihn aufmerksam . Bor dem Plaze des Philipp kannte das Mienenspiel und die Tonarten zu genau ,
Majors lag dessen Feldstecher , er führte ihn rasch zum Auge , welcher der Major sich in verschiedenen Stimmungen zu bedienen

Es war wirklich der schwerfällige Rumpelkasten des Hauses und pflegte , niu dem , was er sprach , den gehörigen Nachdruck zn
an dessen ziemlich breitem , und jczt , da der Regen aufgehört geben , als daß er jezt nicht der Ueberzengung sein sollte , der -

hatte , offenen Fenster , stand ein Mädchen von kleiner Figur , selbe sei sehr gut gelaunt und darum schritt er ohne weiteres

das beide Arme »och ihm auszustrecken schien , obwohl es ihn der Türe des Nebeuzimmers zu , die er , nachdem er bescheiden
fKwiß nicht gesehen hatte , lind zur Seite dieser kleinen Dame angeklopft , auch öffnete . Das Zimmer war leer , er sah wenigstens
>var der Kopf einer sizendcn iveiblichen Person sichtbar , deren niemand darin und wollte in das eben verlassene , Ivo der Major
großes Gesicht mit den festen , groben Zügen der Doktor eben sich befand , zurückgehen , als er seine Hand ergriffen und sie

so genau kannte , wie das seines . . . Grctchcns . Diese Bc - von heißen Lippen geküßt und von heißen Tränen benczt fühlte.
kannte war des jungen Mädchens Aiiimr , welche es gleich einer Mehr erschrocken als überrascht sah er nieder . . . er war im

Mutter überwacht hatte mit der zärtlichsten Treue . Moment unfähig , nur ciiic » Laut zu äußern , neben sich sah er

Ten nahen Stall witternd zogen die stämmigen Gäule das sein Gretchen in demselben blauen Kleide , i » dem er es zwischen
schwere Fuhrwerk so kräftig an , daß es in wenigen Minuten den beiden Töchtern des Majors auf der Moosbank vor dem

aus der Seheweite vom Fenster aus verschwand . Busche hatte sizcn sehen .
Kaum hatte der Doktor das Augenglas wieder auf den „ Mein Vater ! Mein guter lieber Vater ! . . ich bin bei

Tisch gelegt , als auch der Major eintrat . Er war mordbösc dir . . . ich habe dich wieder ! " rief das junge zierliche Mäd -

in der Küche aufgetreten und brummte noch jezt so bärbeißig che » . . . „ wie glücklich mich das macht ! Ich kann es nicht aus -

vor sich hi,i , daß es den Anschein hatte , als könne er sich für sagen . Wir haben uns so lange , lange nicht gesehen . . . dein

heute Abend nicht mehr beruhigen , indes ; das war durchaus Haar ist so weiß » ud ich bin viel größer geworden als ich früher

nicht der Fall . Bei ihm mußte sich allemal nach einem ge - war ; aber das ist nichts besonderes , es kommt gewiß bei vielen ,
habten Aerger oder Verdruß das „ Wetter abkühlen . " wie der vielen Menschen vor . . . das ; sie sich jedoch so sehr lieben , wie

Bauer das Wetterleuchten nennt . Wie sich da die Blizc au wir uns , das wäre vielleicht zu bezweifeln und ist gewiß ein

Zahl und Kraft mindern und endlich ganz aufhören , so war uns Beiden ganz allein geschenktes Glück . " Eine Pause folgte ,
der Fall auch beim Major , hatte er ausgcwcttert , schien , wenn dann legte Gretchen ihre Arme um ihn und flehte herzinnig :
er nicht zu sehr erbittert sich fühlte , auch bei ihm die Sonne „ O, sprich doch mit mir ! Warum schweigst du beim ? Bin ich
bald wieder und er konnte dann sogar gütig und jovial sich er - dir denn so ganz fremd geworden ? Hast du deines Hauscngels ,

weisen . Von dieser Umwandlung erhielt der Doktor eine an - vergessen ?"

genehme und überraschende Probe . Ter Major ließ ein paar Jczt erst löste sich der Baun deS Schweigens von der Seele

Krüge Doppelbier aus dem Keller heraufholen und einen Zu - des tief ergriffenen Mannes , er glitt an seinem von seinem Arm

biß bringen . „ Lange er zu . . . in seiner Krankenwärter - umschlungenen Kinde auf ' s Knie nieder und herzte und küßte

Division wird es ihm nicht so präscntirt werden , denke ich, " es mit einer Inbrunst , als sollte es ihm wieder entrissen werden .

meinte der Herr Direktor . Das war die Gratulation , von der der Major gesagt hatte .

Das klang so komisch , daß der Doktor sich des Lachens für die seine Schwester , Madame Burleigh , gesorgt hätte und

nicht enthalten konnte .
die ihm weit lieber sein werde , als wenn er . der Chef des

Seit langen Wochen hatte er , wenn er sich ans sein Stroh - Hanfes , ihm eine vorflunkere . Und wie der Doktor aufsah, er -

bett zur Ruhe niederlegte , sich nicht so glücklich gefühlt wie blickte er die brave Frau , der er dies Glück des Wiedersehens

heute . . . er hatte sein Kind wieder gesehen und das miß - dankte , sie war unbemerkt eingetreten . Er sprang auf , ergriff
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Kaum war Palermo genommen , so stellten sich auch Ab -

gesante der Parteien ein ; Mazzini kam selbst , um den Diktator

vorwärts zu treiben ; üa Forina kam im Auftrage Cavonrs , um

Garibaldi für die sofortige Annexion Siziliens an Piemont zu

gewinnen . Jczt , wo etwas zu gewinnen , war die sardinische
Regierung natürlich wieder am Plaze . La Farina wünschte von

Garibaldi die Ausweisung Mazzini ' s aus Sizilien , allein Gari -

batdi willigte nicht ein , erklärte dem Agenten Cavonrs , er habe
nicht die Vergrößerung Sardiniens , sondern ein einiges Italien
als Ziel , und ließ endlich La Farina , als dieser mit scineni
Drängen nach Annexion Zwiespalt in das Ministerium brachte ,
aus Sizilien ausweisen .

Natürlich lag der Gedanke nahe , von Sizilien auf das Fest -
land überzusezen und gegen Neapel zu ziehen . Der morsche
Staat war am Zusammenbrechen , ganze Truppenteile , sogar
Kriegsschiffe gingen zu Garibaldi über . Ende Juli schrieb Viktor

Emanuel an Garibaldi und ricth ihm ab , das Festland zu bc -

treten ; der Diktator aber erwiderte : „ Die Bevölkerungen rufen

mich ; ich würde die Sache Italiens auf ' s Spiel sezen , wollte

ich nicht folgen . Erlauben Sie mir , Ihnen in diesem Falle

nicht zu gehorchen . "
In Messina hatten sich die Neapolitaner in bedeutender An -

zahl gesammelt und stark verschanzt . Wieder rückte Vosco mit

starker Truppenmassc aus , aber nur , um von Garibaldi in dem

Treffen von Milazzo in der Nähe von Messina völlig geschlagen zu
werden . Milazzo wurde von Garibaldi im Sturm genommen
und Bosco in einem Fort eingeschlossen , wo er kapituliren mußte .

Infolge dieser Niederlage und bei der Unzuvcrlässigkcit der

Truppen unternahm es der neapolitanische General Clarh , der

in Messina stand , garnicht , diese Stadt zu verteidigen ; er

besezte nur die Citadelle und brachte seine Mannschaft auf das

Festland . Man schloß einen Waffenstillstand ab und die Stadt

Messina — ohne Citadelle — kam in Garibaldis Hände .
Während in Neapel der Belagerungszustand erklärt und

dadurch der von Garibaldi gehoffte Aufstand verhindert wurde ,

herrschte in ganz Europa die größte Spannung , wo der kühne
Freischaarenführer den Fuß ans das Festland sezen würde . Man

sprach wohl auch hie und da von Intervention ; sogar von

europäischer Intervention , über welche in der Tat auch ver -

handelt wurde — aber es kam nichts dergleichen . Die ncapoli -
tanische Regierung ergriff die verzweifeltsten Maßregeln ; sie bot

sogar Sardinien ein Bündnis an , mit Gebietsabtretungen ver -

süßt ; Sardinien lehnte ab . Man rieth dem König zur Ab -

dankung und um die Sache komisch zu machen , erschien auch noch
ein Enkel des 1815 erschossenen napoleonistischen Königs Joachim
Murat von Neapel , der Prinz Lucian Murat , ans dem Schau -
plaze , und bot sich „ als ein Unterpfand für die Wohlfahrt
Neapels " an . Alles umsonst ; die Folgen so vieler Mißregierungen
machten sich geltend , und als Garibaldi den Fuß aufs Festland
sezte , brach das Bourbonenrcich krachend zusammen .

Nachdem erst der Major Missori , ein kühner Parteigänger ,
mit 40 Mann sich nach Calabrien in die Berge geworfen und

mit den dortigen Insurgenten vereinigt hatte , folgte am 19 . August
Garibaldi selbst mit zunächst 5000 Mann . Vorher hatte er

noch einen verwegenen Handstreich unternommen und war ans
einem Schiffe mit 1000 Freiwilligen vor Neapel erschienen , wo

er ein dort ankerndes Kriegsschiff überfiel , aber nicht nehmen
konnte . Neapel erhob sich nicht , wie Garibaldi gehofft hatte ,
und so fuhr er anderen Tags wieder ab . Unterwegs nahm er
ein englisches Schiff ans , das ihm 30000 Gewehre und 15 ge¬

zogene Kanonen brachte .
Die Erfolge Garibaldis hatten nun auch Cavour soweit

gebracht , daß er am 28 . Juli an Persans schrieb : „ Man lasse
Garibaldi nur machen ; das Unternehmen darf nicht halbwegs
stehen bleiben . Die auf Sizilien aufgepflanzte nationale Fahne
muß durch Neapel hinaufziehen und sich längs der Küste des

adriatischcn Meeres entfalten , bis sie die Königin des Meeres
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deckt . " Jezt , da die Gefahr einer fremden Intervention vorüber

schien , billigte man das Unternehmen , vor dem man Garibaldi

öffentlich gewarnt hatte . Was wäre wohl aus Italien geworden ,
wäre Garibaldi auch so zaghaft gewesen !

In Calabrien rückte Garibaldi wie im Sturmschritt vor -

wärts gegen Neapel . lHeggio wurde im ersten Anlauf genom -
men und man rückte auf der großen Heerstraße weiter , nachdem
die übrigen Korps Garibaldis gleichfalls gelandet waren . In
einem der vielen Scharmüzcl dieser Tage fiel Paul de Flotte ,
bekanntes Mitglied der französischen legislativen Versammlung
und ein Opfer des Staatsstreichs von 1351 . Calabrien befand
sich bald ganz im Ausstand ; die Erhebung wurde so allgemein ,
daß sich sogar ein Priesterbataillon von 800 Mann bildete .

In Montclcone wurde eine starke Abteilung Neapolitaner ein -

geschlossen und gefangen . Die Armee des Generals Vial löste
sich von selbst auf , als Garibaldi heranrückte ; die Armee in dem

befestigten Lager von Salerno war iu einem Zustande , daß
nian keine Schlacht mehr wagen konnte und die Position auf -
gab . Mit 30 000 Mann marschirte Garibaldi auf Neapel ,

dessen König am 15 . Juli von 80000 Mann sich hatte Treue

schwören lassen .
Der Sieger schrieb nach Neapel und ließ es dort durch

Maueranschlag bekannt machen , daß er am 8. September ein¬

ziehen werde . Franz II . , der erst kurz zuvor die Verfassung
von 1848 verliehen hatte , ohne daß sich jemand im mindesten
darum kümmerte , beschloß dem Diktator zu seinem Einzüge den

Plaz zu räumen und verließ Neapel am 6. August , um seine
Armee zwischen Capna und Gaöla zu konzentriren . Garibaldi

fuhr seinen Truppen mit der Eisenbahn voraus und hielt schon
am 7. September seinen Einzug in Neapel , obschon dort noch
8000 Mann Truppen standen . Agenten Cavonrs hatten in

Neapel tüchtig vorgearbeitet ; Garibaldi wurde mit unbcschreib -
lichem Jubel empfangen . Er gab dort seine Parole : Italien
und Viktor Emanuel ! ans und blieb bei derselben politischen
Taktik , die er eingeschlagen hatte , nämlich Viktor Emanuel als

„ die Verkörperung der Einheit Italiens " z>i proklamircn , dem

es zukomme , an der Spize des einheitlichen Italiens zu stehen .
Welche Politische Ansicht man auch haben mag , man wird zu -

geben müssen , daß diese Taktik eine kluge war , denn ohne die -

selbe wäre der ganze Siegeszug von Marsala bis Neapel eine

Unmöglichkeit gcivcscn und einer rein republikanischen Erhebung
hätten sich die Volksmassc » sicherlich nicht so einmütig ange -

schloffen . In Neapel sprach sich Garibaldi über seine Absichten
deutlicher ans . „ Nur in Rom " , sagte er , „ kann Viktor Emanuel

als König von Italien prvklamirt werden ! " Er wollte von einer

Annektion nichts wissen , bevor nicht ganz Italien geeint sei und

wies mehrere an ihn gelangende Anträge heftig ab .

Nun aber , nachdem Neapel besiegt , war der Kirchenstaat
in Gefahr und von verschiedenen Seiten wurde Sardinien mit

Krieg gedroht , namentlich Napoleon III . tat , als könne Frank -
reich ohne den Papst nicht existiren . Nur England nahm eine

korrekte Haltung ein und dies gab den Sardinicru den Mut ,
in die Marken des Kirchenstaats einzufallen . Bei Castelsidardo

schlug Cialdini die bnntlappige päpstliche Armee unter Lamori -

eiere am 18 . September 1860 . Napoleon hatte inzwischen richtig
seinen Gesanten von Turin abberufen Die Franzosen hielten das

römische Gebiet bcsezt und garantirten so die weltliche Herr -
schast des Papstes , wenn auch Ancona von Cialdini eingenommen
und Umbrien und die Marken besezt wurden .

Inzwischen hatte Garibaldi die neapolitanische Flotte an den

Admiral Pcrsano übergeben , aber von dem Anschluß der beiden

Sizilien an Piemont wollte er noch nichts wissen . Er sing an

mißtrauisch zu werden und glaubte oder ahnte , man werde iu

Turin alles Mögliche tun , um einem Angriff auf den Kirchen -
staat seinerseits und der daraus entstehenden Verwickelung mit

den Franzosen zuvorzukommen . In diesem Augenblick schien
es , als wolle sich Garibaldi nüt Mazzini und Ledru - Rollin ,
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bic sich in seinem Hauptquartier befanden , verständigen . Man
dachte an die Proklamation der italienischen Republik . Es wäre
müssig , Betrachtungen über die Folgen dieses Schrittes anzu
stellen , der die Situation total verändert haben würde , genug ,
Garibaldi wollte mit Viktor Emanuel nicht brechen , brach aber
nnt Mazzini , indem er in einer Proklamation Viktor Emanuel
als den Erwählten der Nation bezeichnete . „ Keine polili -
scheu Parteien mehr , keine Farben , keinen Zwist ! " rief er ans .
Im nächsten Jahre sollte er den „ Zwist " kennen lernen . Ter
Prodiktatvr Pallavicini ließ Mazzini einen Ausweisungsbefehl
zustellen — den dieser nicht befolgte — und verbot die politi -

»schen Klubs , Maßregeln , die Garibaldi selbst nicht billigte und
die ihn beinahe dahin gebracht hätten , sein ganzes Ministerium
zu entlassen . Nunmehr entschied sich der Kriegsrat , in Gemein -
schaft mit den sardinischen Truppen die festen Pläze Eapua
und Gaöta anzugreifen . Am 1. Oktober kam es zwischen den
Neapolitanern zu der Schlacht am Volturno , in welcher der als

Militärschriftsteller bekannte Oberst Riistow das Centrnm des

garibaldinischen Heeres kommandirte und durch seine große tak -

tische Befähigung den Sieg entschied.
Dies war die lcztc selbstständige Operation des Diktators

von Süditalien , wie Garibaldi sich nannte ; am 29 . September
hatte Viktor Emanuel den Oberbefehl übernommen . Die beiden
Heere operirtcn nun gemeinsam ; die Neapolitaner wurden in
die beiden Festungen geworfen und am 2. November kapitulirte
Eapua mit 11000 Mann ; 20 000 Neapolitaner waren ans
päpstliches Gebiet übergetreten . Gaöta , das zur See von einer

französischen Flotte gedeckt wurde , kapitulirte nach tapferer Ner -
teidigung erst im Februar 1861 . Am 15 . Oktober 1860 legte
Garibaldi seine Diktatur nieder und verordnete zuvor , daß die
beiden Sizilien , „ um einen der Nation teuren Wunsch zu er -
füllen ", einen integrircnden Teil des einen und unteilbaren Italiens
unt seinem Könige Viktor Emanuel bilden sollten . Am 22 . Oktbr .
fand das Plebiszit statt , das die Annexion natürlich bestätigte .

Dieser plözliche Entschluß war die Folge seiner Schwankungen
und eine Folge der diplomatischen Winkelzüge , die man gegen ihn
richtete . Ter ehrliche Mann der Tat verstand nichts von den

Schlangenwindungen der Diplomatie und hatte seinem Unmut
in eineni in die Oessentlichkeit gelangten Privatbriefe Ausdruck

verliehen , in dem er Cavour beschuldigte , er habe die Würde
der Nation verlezt durch die Abtretung Nizzas . Er wollte sein
Werk der Einigung Italiens nicht aufgeben und zwar um keinen
Preis . Man kann sagen , dann hätte er seine Diktatur nicht
uiederlcgcn , die Anncktion hinausschieben und an der Spize
seiner starken und tapferen Armee auf Rom rücken sollen , denn

»achdem diese Armee entlassen , war er keine maßgebende Macht
wehr in Italien . Eineni solchen Verfahren standen im Wege zu -
nächst seine sympatischen Gefühle für den König Viktor Emanuel ;
bann die Befürchtung , Sardinien mochte sich gegen ihn kehren
Ufld Italien in einen zweiten großen und fürchterlichen Bürger -
Weg gestürzt werden ; sodann stand die Intervention Frankreichs
und Oesterreichs in Aussicht , da einmal Frankreich den Papst
bkschnzte und die Bewegung notwendiger Weise einen republikani -
scheu Karakter annehmen mußte . Es stand also dann , ivenn
Garibaldi jezt auf Rom marschirte , ein furchtbarer Krieg bevor ,
besten Resultate unberechenbar waren ; ja man mußte befürchten ,
baß die mit so kostbarem Blute erkämpfte Einheit ohne Rom
und Venedig wieder verloren gehen und die alte Zersplitterung
üs Folge fremder Intervention wieder eintreten könnte , lluter
biesen Erwägungen trat Garibaldi zurück und verschob seine
Pläne, selbstlos, wie er inimer gewesen .

Tann aber kann man einwenden , hätte er nach denselben
Erwägungen auch seinen Zug von 1862 unterlassen sollen .

_ Man kann darauf nur antworten , daß die Politik , die sich
auf dies edle und großmütige Naturell gründete , keine Politik
b�s kühlen Verstandes , sondern eine Politik des warmen und

blühenden Herzens war .
„ . <« iAls Garibaldi mit dem König Viktor Emanuel m Neapel

Zufuhr , zeigte es sich, daß das Volk weit mehr für Garibaldi ,
uls für den König von Sardinien begeistert war .

Nun drängte sich der Hof in den Vordergrund , die Höf -
linge mit goldstrozcnden Uniformen fühlten sich wieder erhaben
über den Mann im runden Hut und in der roten Blonse , nach¬
dem er seine Macht aus der Hand gegeben hatte . Viktor Ema -
nuel war sehr gütig gegen ihn , hatte auch alle Ursache dazu .
Aber seine Geschenke schlug Garibaldi ab . Er bot ihm au :
den Rang eines Generals , den großen Annunciaden - Orden , ein

königliches Schloß , für Menotti eine Anstellung in der Armee

nebst reicher Dotation , für Riciotti eine Anstellung als könig -
licher Adjutant und für Teresita eine reiche Mitgift .

Garibaldi lehnte alles ab und nahm nur ein Diamanten -

Halsband für seine Tochter au . Als er hörte , daß viele seiner
Soldaten ohne Mittel seien , verkaufte er das Halsband für
20 000 Francs und verteilte diese Summe an seine Leute . Er

nahm überhaupt nicht mehr als 1550 Francs mit sich, als er
vom Schanplaze abtrat .

Es kamen Dinge vor , die Garibaldi tief kränkten . Einmal
bekam er Streit mit Höflingen wegen deren Orden und bc -

zeichnete dieselben in seinem Zorne als „königliche Quincaillcrie " .
Man hinterbrachte dies dem jovialen Viktor Emanuel und dieser
sagte lachend : „Garibaldi hat seine kleinen Launen , aber er ist
troz alledem ein großer Mann , ein Mann wie Gold . "

Viktor Emanuel wußte , wie man sagt , Garibaldi zu nehmen ;
seine Umgebung nannte diesen „Büffelkopf " , wozu der König
aber immer fügte : „ Aber er hat ein Herz von Gold ! "

Was ihn noch mehr verstimmte , war die Behandlung , die

seinen tapferen Kampfgenossen widerfuhr . Er hatte gebeten , und

zwar in eincin Briefe an Viktor Emanuel , daß man seine Kampf -

genossen in die Armee aufnehmen möge ; namentlich möge man

die Patente der Offiziere bestätigen . Da man diese Angelegen -

heit dem General Fanti , einem persönlichen Feinde Garibaldis ,

übergab , wurde sie natürlich nicht zur Zufriedenheit erledigt .
Namentlich waren die Truppen darüber erbittert , daß die sar -

dinische Regierung ihnen ihre Waffen abnahm . Die fremden
Korps wurden aufgelöst und die Soldaten , die nicht zur sar -

dinischen Armee übertraten , zogen unter allerlei Zeichen ihrer

Unzufriedenheit nach Hause .
Diese großartige Unternehmung war mit verhältnismäßig

wenig Mitteln ausgeführt worden . In der Abrechnung des

Dr . Bertani findet man , daß 6 Millionen Lire durch die Hände

desselben gegangen sind . Daniit hatte er 29000 Freiwillige

gestellt und 60 000 Gewehre , 2 Millionen Patronen , 5 Dampf¬

schiffe und eine Anzahl Geschüze geliefert .
Garibaldi kehrte nach einem riihrenden Abschied von seinen

Kampfgenossen am 9. November 1865 nach Caprera zurück .
Er erließ einen lezten Tagesbefehl an seine Waffengefährten ,
worin es heißt :

„ Die Vorsehung hat Italien mit Viktor Emanuel beschenkt .

Jeder Italiener soll sich um ihn schaaren und fest an ihm halten .
Neben dem Rc galantuomo muß jede Nebenbuhlerschaft ver -

schwinden , alle Umtriebe müssen sich zerstreuen ! "

„ Noch einmal wiederhole ich euch meinen Ruf : „Alle zu

den Waffen ! "
„ Wenn der März 1861 nicht eine Million Italiener

bewaffnet findet , dann arme Freiheit , arme Existenz Italiens !

der Monat März , und wenn es sein muß , der Monat Februar ,

wird uns Alte auf unserem Posten wiederfinden - - - -Heute

muß ich mich zurückziehen, aber nur für wenige Tage . Die

Stunde des Kampfes wird mich noch einmal an eurer Seite

finden , Soldaten der italienischen Freiheit ! "

Diese deutliche Sprache erregte viel Aufsehen. Aber man

glaubte , dies sei eine teatralische Art , sich zurückzuziehen , und

die Staatsmänner legten weiter keinen Wert darauf .

In seiner stolzen Einfachheit und glänzenden Reinheit hebt

dieser selbstlose Rücktritt den bewundernswürdigen Karakter

Garibaldis nur um so schärfer ab . Als Lord Byron beim

Sturze Napoleons seine berühmten Verse über die ehrgeizigen

Feldherren schrieb , an deren Schluß es heißt :

„ Rur Einer , der Ivar gut und fest ,
„ Der Cincinnatus fern im West ;



„ Ein Name , Washington , ist rein ,
,, Erröte , Menschheit , er allein ! " —

konnte er allerdings nicht wissen , dag die Insel Caprera einen

zweiten CincinnatnS tragen sollte , der weder seinem römischen
Vorbild noch dem Cincinnatns des Westens an Reinheit und

Grosse des jllarakters hintanstehen , sie beide aber an Kühnheit
Übertressen würde .

Man denkt unwillknrlich an die nicht allzuweit von Caprera
liegende Insel Clba , Ivo ein gestürzter Eroberer mit dem Kaiser -
titcl und mit einer Million Einliinsten seinen Ehrgeiz nicht zügeln
konnte , während der Einsiedler ans Caprera die Diktatur von

halb Italien freiwillig abgab und ans Caprera seinen Acker be -

baute , zugleich so arm , daß er bat , man möge ihm keine un -

frankirten Briefe senden .

Wessen Karakter ist der grössere ?
Der Feldzug in Zteapcl und Sizilien hat Garibaldi ans die

Höhe der Weltgeschichte gehoben , wo ihn keine Verkleinerer er -
� reichen können . Er trieb die Kulturentwicklung Italiens um

ein mächtiges Stück vorwärts , indem er das Land von dem

Moder verfaulter Regimes befreite und die unselige Zerrissen -
heit aufhob . Er hat mit seinen Taten die künstige Freiheit
Italiens begründet . Das Beispiel erhabenen Mutes , das er

mit seinen tapferen Waffengefährten gab , befreite Italien von

jener Demoralisation , welche die unter der Zerrissenheit wuchern -
den Knechtnngssysteme dem italienischen Volke eingeimpft hatten .
Das sind seine ungeheuren Verdienste . »

( Tchluß solgU

Edle

Sie zog Lizzi zu sich ins Bett und Lizzi umfaßte ihren
Nacken wi « ein furchtsames Kind mit beiden Armen und drückte

das glühende Gesicht an ihre Brust . Ihr Atem ging allmälich
ruhiger , ihre breunenden Augen schlössen sich. Die dunklen

Schatten des Kummers schwanden vor den Traumbildern ihrer
reinen Seele und Leid und Liebe und Leben versanken in den

Schoß des unbewußten Glückes , das der freundliche Zwillings -
bruder d » s Todes über Leidende und Glückliche mit unpar -

tciischen Händen ausgießt .

V.

Sie sind verlobt . In der Stadt Rome dursten sich die

Verlobten , wie es auch sonst geschieht , nicht darüber beklagen ,
daß das Interesse des Publikums sich nicht in ausgiebigster
Weise mit ihnen beschäftigte und die märchenhaftesten Tinge
über den steinreichen herzlosen Eisensresser und die hergelaufene
deutsche Dirne unihertrug . — In dem Verhältnis der Ver -

lobten zu einander hatte sich nichts geändert . Der Obrist war

ernst und väterlich freundlich , wie er gewesen , von jeder zärt -
liehen Annäherung entfernt und Lizzi sah zu ihm empor mit

derselben kindlichen Demut und Verehrung , die sie ihm gc -
widmet , seitdem sie sein wohlwollendes Herz , seinen trefflichen
Karakter erkannt hatte . Sie waltete neben und mit ihrer mütter -

liehen Freundin Katharine nach wie vor still im Hause und im

Garten , während er der Außenwelt , den öffentlichen Dingen in
Rome ein größeres Interesse zuzuwenden begann und sich in

diese ihm bislang fernliegenden kleinlichen Angelegenheiten ein -

zuleben bemüht war , wie einer , der ihnen für immer angehören
muß und will . Priam trottete Mvrgens und Abends nach dem

Stationsgebäude und brachte immer „ nichts Neues aus Ger -

mang . " Ihm war der Gang Gewohnheit geworden und der

Obrist hörte auf den immer gleichlautenden Rapport des woll -

köpfigen alten Bursche » kaum mehr , als ans das Rollen eines

Wagens . Auch die Bewohner der Straße , durch welche Priams
Weg nach der Eisenbahnstation führte , waren allmälich an sein
fast ausnahmsloses Vvrbeipassiren zur bestimmten Stunde so sehr
gewohnt , daß er ihnen als Zeitmesser diente , zumal die Finanzen
der Stadt bis dahin den Lnxns einer öffentlichen Uhr noch nicht
erlaubt hatten . „ Ter Nigger geht nach der Station , es ist
neun Uhr ; " „ der Nigger kommt von der Station , es ist bald

zehn Uhr . " — Heute hatte er zwar durch sein Gehen Pflicht -
mäßig die neunte Stunde angezeigt , aber er kam — zrmr erstenmal
in zwei Jahren — nicht zur gewohnten Zeit zurück . Das war

auffallend . Tie Dienstboten , die Arbeiter standen müßig vor

den Türen , es war ja noch lange nicht zehn Uhr , denn der

Liebe .
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Nigger war noch nicht zurück . Es war merkwürdig und ganz

unverzeihlich . Die Bewohner der Straße wurden allmälich warm

und gerieten in einige Aufregung . Unter zwanzig sichtbaren

Augen waren wenigstens die Hälfte mehr neugierig , als sehn -
süchtig den Weg hinauf nach der Station gerichtet — aber Priam
kam nicht . Es tauchte zwar von Zeit zu Zeit am Horizonte
der Straße eine mehr oder minder fragwürdige Gestalt auf ,

welche immerhin der Nigger hätte sein können — aber er war

es nicht — er kam nicht . — Die Uhr war in Wirklichkeit be -

reits ein halb elf . Jezt wieder ging ein dunkler Stern am

Horizonte auf und bewegte sich in schleunigem Tempo und

Dreiviertel — Takt näher und näher . Das konnte aber unmög -
lich der Nigger sein , viel eher war ' s ein Kamcel oder sonst ein

Höckertier , nur nicht der Nigger . Und doch — er hatte die

halbe Straße passirt und hinter ihm schloffen sich die Fenster
der Herrschaften und die lungernden Dienstboten verschwanden

zögernd . Es war in der Tat Priam und zwar mit einem

strapazirtcn Lederkoffer auf dem Rücken und einem bejahrten

Ressestick in der Hand , schweißtriefend , breitspurig , mit rollenden

Augen und im stärksten Trab . Das war den Bewohnern der

Straße nun wiederum ein lebendiger Rebus . Wem gehörte

Koffer und Tasche ? — Sie blieben znmteil an den Fenstern ,
in der Hoffnung , den derzeitigen Besizer beider Reiseeffektcn

Priam auf dem Fuße folgen zu sehe ». Sie täuschten sich; es

folgte niemand . So blieb ihnen nur das prickelnde Gefühl der

Neugierde , die keine Befriedigung fand .
Ter Inhaber der Effekten aber hatte den Weg durch die

Stadt vermieden und sich durch Priam einen Umweg hinter
den Gärten bezeichnen lassen , auf welchem er unbeobachtet nach

Obrist Bluffs Villa gelangen konnte . Er hatte guten Grund

dazu . Wenn auch seine dunklen Augen und das schöne , wie

wohl tief leidende Gesicht vor Aufregung leuchteten und er

hastig und stolz vorwärts ging — sein Anzug schien abgetragen ,

strapazirt , als habe der Inhaber eine weite beschwerliche Reise

hinter steh. Und als er nun am Hinterpförtchen am Parke des

Obristen stand , hielt er an , stüzte sich wie ermüdet an den Tür -

pfosten . Sein Gesicht senkte sich auf die Brust , er schloß die

Augen , als ob er sich zu einer neuen , vielleicht lezten und

schwersten Anstrengung ermanne . Dann aber richtete er sich,
aus tiefer Brust seufzend auf und betrat die schattige Nußbaum -
allee , die durch den Garten nach der Villa führte . Er ging

langsam und sah aufmerksam rechts und links . Ein helles
Kleid schimmerte aus einer seitlichen Laube durch die Zweige — -

er hielt an . Aber auch Lizzi , die mit einem Buche in der Hand
in der Laube saß , hatte den hier ungewohnten Schritt eines

Fremden gehört und wandte aufmerksam den Kopf nach ihm.
Und wie sie ihn am Eingange der Laube stehen sah , fiel das



633

' -biid ) aus ihrer Hand , fuhr sie in die Höhe und sank taten -

Weich mit einem erstickten Schrei auf die Bank zurück . Er aber

lag zu ihre » Füßen .
„Elise — Elise ! " rief er jubelnd , „ du bist ' s, die ich in meines

Vaters Hause zuerst erblicke — Elise — "

2ie war cntsezt aufgesprungen und zlvci Schritte von ihm
gewichen .

„ Richard Weyherr — in deines Vaters Hause ? " stammelte
sie, die Hände krampfhaft in einander faltend .

„ Tas war mein Raine , den ich angenommen , als ich von
New - Aork ans wider meines Vaters Willen nach Teutschland

. floh. Das war der Name , unter dem du mich in Köln kennen

lerntest , Elise , ein Name , der mir ewig teuer sein wird , weil
du den Mann liebtest , der diesen Namen trug . Den Namen

trug ich, als mich die deutschen Signalhörner damals so plözlich
von deiner Seite , aus deinen Armen rissen und ich verwundet
und gefangen nach Algier geschleppt , elende kummervolle Jahre
hindurch fern von der Heimat verbrachte . Toch , Elise , was ist
ein Name ? — Lb Richard Weyherr — ob Harry Bluff —

ich liebe dich noch heute , ich habe dich , ich fasse deine Hände
�— an meinem Herzen — "

Er hatte ihre Hand ergriffen und wollte den Arm um sie
schlingen. Sie hatte vor ihm gestanden totenbleich , die Augen
starr zu Boden gesenkt . Bei seiner Berührung erwachte sie aus
der Erstarrung und stieß seinen Arm heftig zurück .

,, Richard — Harry — kein Wort ! " Ich bin - - stam¬
melte sie.

Ihre Zähne schlugen an einander , ein kalter Schauer durch -
fuhr sie und ihr Kopf sank kraftlos ans den Busen .

' . Elise, " rief er , sie mit stieren Augen wild anblickend , „ du
stoßest mich von dir ? — du tötest mich ! — du bist — "

„ Die Verlobte deines Vaters ! " sprach sie langsam , tonlos .
Sie schwiegen beide . Sie starrten vor sich, einen Augen¬

blick von entsezlicher Leere .

„Vergessen Sie, " begann Elise zitternd , leise , indem sie mit
der Hand langsam über die kalte feuchte Stirn fuhr , „fragen
Sic mich nicht , Harry — kennen Sie mich nicht — Sic dürfen

mich nicht kennen ! — Ich habe mein Wort verpfändet — ich
diu die Verlobte Ihres Vaters und anerkenne keinen anderen ,
" iemandens Anspruch auf mich, außer den des verehrten tcucni

Mannes , dessen Ruhe und Glück auch Ihnen heilig sei, "

sprach sie , sich immer fester und ruhiger aufrichtend , „dessen
Vertrauen ich um keinen Preis , auch um das eigene höchste
Glück nicht täuschen werde — und sollte mein Herz darüber

brechen. "
Sie wandte sich langsam von ihm ab und ging .
Er starrte ihr nach , er fiel wie gebrochen ans - die Bank , die

fic verlassen , und seine Augen bohrten sich in den blauen gold -

durchglänzten Himmel über sich. Er lag wie trunken , sinnlos .

Er hörte und sah nicht , wie aus dem nahen Rosenbnsch ein

totenbleiches , tränennasscs Gesicht voll Angst nach ihm sah, das

Gesicht Katharinens , und ihre Gestalt dann nach der Villa zu
vorüber huschte und verschwand . Stach einer Weile brach er

zusammen und senkte den Kopf tief zur Erde .

„ Tas ist der Willkomm , den mir das Vaterhaus bietet ? "

murmelte er düster vor sich hin . „ Tas ist des Leides , das

ich erduldet , Krone ! Tas ist die Saat des Bösen , das ich ge -

säet , als ich dem Willen des Vaters zum Troz . sein Hans
verließ — � reihet sich eins an das . andere : Verwundung .

Kerker, Siechtum und — Nebenbuhler meines Vaters ! Was

kann noch Schlimmeres kommen , als dieses ? Ich will vollen -

den. ehe ich vielleicht von Tat zu Tat — zum Entsezlichsten
getrieben werde ! — Hier — — "

„Harry . Harry ! " rief eine Stimme von weitem .

Er stuzte und horchte auf .
. . Hier will ich' s vollenden , weil ich' s nicht weiter trage . " ,

fuhr er fort , einen Revolver aus der Tasche ziehend , „hier —
weil — "

„ Harry , nicin Sohn , mein Harry ! " rief die Stimme

näher .
„ Weil das Geschick mich zwingt , denn wer kann handeln

wider das Geschick ? Sein ist die Macht und sein der Zwang
und unser freier Wille ist ein Wahn , den Toren wähnen ! "

Er erhob sich. Er spannte den Revolver . Das Rad klirrte
und knirschte .

„ Harry , mein Junge , mein Sohn ! " rief es von neuem .
„ Mein Vater ! " schrie Harry ans . „ Meines Vaters Stimme . "

Er richtete den Revolver nach der Stirne .
„ Da bist du , Harry ! " rief sein Vater , noch von den Bau -

nicn verdeckt , in der Allee , fünf Schritte von ihm .
Harry zauderte einen Augenblick — seines Vaters Stimme !

Und wie er so zaudert und horcht , werden seine starren Züge
milder , seine stieren Augen leuchten wieder , des Vaters Stimme
klingt hinein , klingt wieder in sein zerrissenes Gemüt . Er

schlendcrt den Revolver über die Gebüsche weit von sich .
„ Mein Vater ! " rief er , ihm entgegentretend , und von den

Armen des Obristen aufgefangen , dem er sich zu Füßen werfen
wollte .

„ Mein Sohn , mein Harry ! " rief der Obrist mit nassen
Augen und zuckenden Lippen . Endlich habe ich dich wieder ,
ich halte dich in meinen Armen , ich drücke dich an mein Herz ,
mein Junge , mein Harry ! "

„ Verzeihung , Vater ! "

„ Schweige , Junge , — kein Wort ! O, der Kinder Sünden

sind meist die Schuld der Eltern, " rief der Obrist . „Hier ,
Schwester Katharine , nimm auch du ihn wieder , bist ihm ja
Mutter gewesen , immerdar ! Du lebst , mein Junge , bist gesund
— ich habe dich wieder ! Und doch — wie du bleich und

elend aussiehst ! Komm — wie du matt und müde bist —

komm , komnit Kinder in das Haus , da wirst du uns er -

zählen . "
Er hatte Harry ' s Arm gefaßt und zog ihn mit sich . Ka -

tharine folgte , still vor sich hinweinend . Der Obrist plauderte
und sprach in seiner Freude unaufhörlich . Er beachtete nicht ,
daß Harry bleich , stumm , schwankend an seiner Seite ging öder¬

er schob es auf seine körperliche Müdigkeit . Harry ging wie

im Traum neben ihm. Wie im Traum betrat er das Haus
— ihn dünkte es wie Fieberwahn , daß der Obrist ihm Lizzi
als seine Verlobte und seine künftige Mutter vorstellte und

Lizzi ihm mit gefaßter milder Freundlichkeit wie einem Frem -
den die Hand bot zum Willkommen .

Er bat um Ruhe . Seit sechs Wochen hatte er ans dem

Dampfer von Genua aus , seit acht Tagen im Eisenbahnwaggon

ohne Rast und Unterbrechung zugebracht . Wohl bedurfte er der

Ruhe , und der Obrist geleitete ihn selbst in das Schlafzimmer ,
das Katharine ihm hergestellt , saß noch eine Weile lebhaft plau -
dcrnd an seinem Bett , bis er inne ward , daß seines Sohnes

bleiche abgespannte Züge , die halbgcschlossencn trüben Augen

mehr und eindringlicher um Ruhe batekl , als Worte es ver -

mocht hätten . Er ging und ließ ihn allein . Harry driickte den

Kopf tief in die Kissen , als wollte er sich verbergen vor der

Welt , versenken in das Vergessen von allem , was er gedacht ,

gelitten und gehandelt . Aber durch die Stille , die ihn umgab ,

begann jezt der Klang der nahen Kirchenglocken , trostreich , ver -

söhnend . Ihm klangen sie wie das Grabgeläutc seiner Hoff-
nungen und seines Glückes . Aber sie klangen fort und fort wie

bewußt der siegreichen Macht ihrer gleichmäßigen , erschütternden
Töne , und lösten endlich die Fesseln , in denen der Schmerz
seine Seele gefangen hielt . Er weinte bitterlich .

( Fortscjung folgt. »



Francisco be Quevebo . Verfasser des berühmtesten der spanischen
„ Schelmenromane " , betitelt : ilistom del buscou lamado Don

Pablos ( @eichichte des Taugenichts ( Marodeurs ) genannt Don Pablos ) hat
von seinen Bewunderern das Epitheton „der Voltaire Spaniens " erhalteir
Ist diese Bezeichnung auch nicht ganz zutreffend , so ist eine gewisse geistige
Verwantschaft Qucvedo ' s mit Voltaire doch unverkennbar . An Wiz ,
beißender Ironie , Fruchtbarkeit des Geistes , Leichtigkeit der Form und

Vielseitigkeit erreicht der Spanier den Franzosen . Qucvedo ' s Laufbahn ist
merkwürdig . Gebore » zu Madrid im Jahre 1750 , führte Don Francisco de
Quevedo y Villaas — das ist sein voller Name — ein außerordentlid ) be-

wcgtes Lcbcu , gleich den meisten seiner irgend hervorragenden Zeitgenosse ».
In fieberhaftem Eifer studirte er alle möglichen Wissenschaften ; er lernte

nicht nur die alte » Sprachen , sondern auch die meisten neueren ; schrieb
Gedichte , Novellen , philosophisd >c Abhandlungen , und zeichnete fid,
obendrein als Redner und Deklamator aus . Sein Hang zur Satyrc
und seine Streit - und Abenteuerlust verwickelten ihn aber in allerlei

Händel . Wege » eines Duells , in welchem er den Gegner schwer ver¬
wundete , mußte Quevedo Spanien auf mehrere Jahre verlassen , und

begleitete den Herzog von Ossuna nach Sizilien und Neapel . Nach
Spanien zurückgekehrt , beteiligte er fidt an den politischen Kämpse »
des Landes , kam mit der Regierung in Konflikt und wurde drei Jahre
lang eingesperrt . Nack) seiner Freilassung gelang es ihm , die Gunst
Philipps IIL zu erwerben , dessen Gcheimsdireiber er wurde . Dies
dauerte bis nad > dem Tode des Königs ( 1621 ) . Ein Brief , den er

zehn Jahre später an dessen Nad >folger Philipp IV. richtete , und in

welchem er auf die Leiden des Volkes und die I >»tersd >leise der Minister
aufmerksam machte , erregte den Zorn der Kamarilla ; der mehr als

Sechzigjährige wurde abermals in de » Kerker geworfen , aus dem er
nach zwei Jahren gebrochenen Körpers entlassen wurde . Er erholte
sich nicht wieder und starb bald daraus .

Der französische Literaturhistoriker Philarcte Chaslcs karak -

terisirt Quevedo also :
„ Zwischen den Jahren 1600 und 1630 flog eine Anzahl von

Schriften , oder richtiger von glühenden , spitzen Pfeilen durch die ver

giftete Atmosphäre des spanischen Hofs . Wild , leidensd >astlich , unbarm

herzig , mit schneidendem Hohn und vemichtcnder Sa >»re wurden die

Spizen des Staates angegriffen , Mißbräuche aufgededt . Und der näm -
lidie Mann , der diese tötlichen Bücher in die Welt sd>lcuderte , fihrieb
ernsthafte wissenschaftliche Werke festen und hohen Stils , Komödien ,
Eglogen , leichte , scherzhaste Gedichte , würdig eines Voltaire , denn er
war selber ein halber Voltaire und ein halber Swift . Unerbittlicher
fast als gegen die weltlichen , war Quevedo gegen die geistlichen
Mißbräudie . Ein Freigeist durch und durd >, war er sei » ganzes Leben
lang mit der Kirdie und Geistlichkeit auf Kriegsfuß , und nur hoher
Protektion hatte er es zu verdanken , daß er nicht auf dem Scheiter -
Haufen endete . "

Quevedo war , wenigstens in der Theorie , ein großer Weiber -
fcind . So schrieb er z. B. :

„ Man erzählt , daß Orpheus in die Hölle gegangen sei, um seine
Frau zu suchen . Um seine Frau zu suchen , konnte er nicht anders "
wohin gehen . Beim Hinabsteigen soll er gesungen haben . Jd ; be¬
zweifle das nicht . Er sang vor Vergnügen , weil er Wittwer war .
Außerdem wollte er die Mächte der Finsterniß sich gnädig stimmen .
Aber daß sie ihm seine Frau zurückgegeben , war eher eine Strafe als
eine Belohnung . Man gab sie ihm ungern und mit der Bedingung ,
sie wegzuführen und nicht anzusehen , sonst würde sie ihm wieder gc-
nomine » . Der Unselige drehte sich um. Wenn er es nbsidjtlid ) tat ,
so tat er wohl ; wenn er es unwillkührlich tat , so war es ein sehr vor -
tcilhastcr Irrtum . "

Das Hauptwerk Qucvedo ' s , oder dod ; das einzige , welches heute
nod ) seine volle ursprüngliche Bedeutung hat : „ Die Geschidste des
Taugenichts genannt Don Pablos " <oder and ; „ Don Pablos von
Scgovia " ) wurde von Lcsage stark für den „ Gil Blas " benuzt .
Es ist ein trefflicher Zeitspiegel . Ton Pablos durdiwandcrt Spanien
als Vagabund und Glücksritter und kommt mit allen Menschensortcn
zusammen . Gelehrte , Studenten , Bummler , Spizbuben , Mönche , Nonnen ,
Curtisanen — kurz die ganze Welt , die halbe Welt , und was nod )
uuter und hinter der Halbwelt ist — Alles ist lebenswahr , packend , dra -
stisch in diesem Roman gesckiildert , der eine Uebersczung ins Deutsche
sehr wohl verdiente .

Bei der geringen Verbreitung der Kenntnis des Spanischen ist
es vielleidst Diesem und Jenem ein Gefallen , daß soeben eine vorziig -
lichc sranzösisd >c Uebersezung sin Paris erschienen ist ( llistoire
de Pablos de Segovie ; traductiou de Mr . Germoud de Lavigne ;
lllustrations de M. D. Vierge , cbez Leon Bonboure , editeur 5, Kue
de Fleurus . Paris . ) .

Prr volksschriststrller Theodor Protnsch.
Ein Gedenkblatt dem Heimgegangenen .

Von Dr. Mar Vogler .

(Schluß. )

Seit diesem ersten Briese habe id) manche weitere Zuschriften von
seiner Hand erhalten : es sind jezt nahe an ein halbes hundert , eine
immer herzlid >er als die andere . „ Der Himmel erhalte Ihnen ihre
schöne geistige Kraft , und das rege Streben , welches Sie bisher be-

kündet haben, " hieß es schon in seinem Neujahrsgrnß vom 2. Januar
1875 . Die mannigfaltigen literarischen Erinnerungen , die in diese

Briefe venvebt sind , verleihen denselben einen besonderen Reiz , und ich
darf mir daher erlauben , diese und jene Stelle aus ihnen hier wieder -

zugeben .
Am 7. April 1875 war Georg Herwegh gestorben , dem ich in einer

größeren bellctristisdjc » Zeitsdirift einen Nachruf gewidmet hatte . „ Georg
Henvegh lernte id) zu Leipzig im Frühjahr 1843 persönlid ) kennen, "
schrieb mir Drobisch bei dieser Gelegenheit : „ Wir gaben ihm im Hotel
de Polognc ein Festmahl , wo Hcinrid ) Laube den Toast auf dessen
dichterisches Talent übernommen hatte . Herwegh lehnte den Toast ab
indem er sagte : „ Ich bin Partei ! " Somit tötete er , wie Laube sagte ,
dessen Toast im Embrpo . Noch einmal traf ich Herwegh in Berlin ,
dann nicht wieder . „ So geht denn einer nach dem andern hinüber, "
fuhr Drobisd ) schon damals wehmütig fort . „ Auch mein Grab wird

schon unruhig , id, fühle es nur allzu gut . "
Im September desselben Jahres war er in Berlin gewesen . Der

„ große Troubel daselbst " hatte ihm nicht behagt . „ Wie anders vor

dreißig Jahre » , als ich dort zeitweilig mit Meycrbccr , Spontini , Ran -

pach , Scott , der Fanny Lind u. s. w. verkehrte . Nur den alten Dö -

ring (er ist inzwischen ebenfalls verstorben . Der Verf . ) fand ich noch
eben da wie im Jahre 1846 , bei Lutter und Wagener , der altrenom -
mirten Kneipe , wo dereinst C. T. A. Hoffmann und Ludwig Devrient
dem BacchuS so manches Opfer gebracht . Die alten Bekannten , selbst
Kalisch , waren dahin , tot . Nur id) lebe noch mit dem Nervenübel .
Es möchte kein Hund so länger leben , drum Hab' ick, mich Petsch mit

seiner Apfelwein - Molkenkur ergeben . Man versucht alles . In der Not

frißt der Teufel Fliegen . "
Dann kam Karl Gutzkow ' s Tod ( 16. Dezember 1878 ) . Schon am

7. Mai 1875 halte mir Drobisd ) inbezug auf denselben geschrieben :
„ Da ist er nun aus Italien zurückgekehrt , krank und mißgestimmter
wie vorher . Sein Hypochondrie ist entsezlich . " Nun äußerte er : „Ach ,

Gutzkow . Wir kannten uns scchsunddreißig Jahre lang . Und noch so
ein scheußliches Ende ( Gutzkow erstickte bekanntlick ) während eines in

seinem Schlafzimmer ausgekrochenen Brandes ) . Nichts in der Welt

hat mich so erschreckt als die Todeskunde . Als ich mit ihm im Som -
mer 1861 einen Spaziergang nach Mockritz unternahm , sahen wir an
der Mühle einen Mühlstein liegen . Gutzkow sagte : „ Den könnte man
mir dereinst aus mein Grab setzen , als den Stein , womit ich mir das
Brot des Lebens gemahlen . " Ach er hat wacker gearbeitet , geistig ge-
schaffen für sich und seine Familie , oft bis zur Stunde wo es hieß :
,Dic bange Nad >t ist nun herum . Er möge ruhen in Frieden ,
und mit ihm die kleinen Gehässigkeiten , welche den großen Ruhm ver -

folgen , die Spaltungen der Sd>ulc , der Lärm der Parteien , die lite -

rarischcn Leidenschaftlid ) keiteir und lludankbarkeitcu . Sie mögen ruhen
in der Erinnerung an den entsd >lafcnen edlen Dichter , den Unrecht ,

Klagen , Kämpfe , Leiden , alleS waS das Leben ausgezeichneter Männer

verwirrt , es schwindet dahin in der geheiligten Stunde wo die sterb -

lichen Ueberreste dem Sd,ooße der Erde übergeben werden . Der Tot

ist daS Einschreiten deS Wahren . . . Du mein Himmel , ich werde

sentimental , was aber tut nicht die Erinnerung . Leider werden noch
andere ebenso reden . Was sagt die Judith im „Uriel Acosta " ? —

„ Künstler werden aufgesucht , an Denkern huscht man feig vorüber ! "

Inzwischen war Drobisch aus der Redaktion der „ Dresdener Presse " ,
die mit Schluß des Jahres 1877 gänzlick ) aushörte zu erscheinen , ans -

getreten ( 30. Septbr . 1876 ) , teils im Hinblick auf seinen sich immer

inehr verschlechternden Gesundheitszustand , teils wegen unliebsamer
Differenzen mit der Verwaltung . Er atmete wieder auf , unternahm
eine Reise nach Böhmen , ging über das romantische Zschopautal zurück
und hielt ' sich acht Tage in Leipzig auf , um dann wieder nack) Dresden

zurückzukehren . „ Ich muß , wie der Dachs , von meinem Fette zehren " ,
schrieb er mir .

Die Klage » über seine zunehmenden körperlichen Leiden wurden

seither in seinen Briefen immer häusiger . „ Mein Nervenübel ist auf
dem alte » Fleck " , ließ er sich im Januar 1876 aus . „ Zudem plagt
mick) nock) der Hypochonder und das Klaviergehämmer in den Konzerten ,

zu dessen Anhörung man als musikalischer Kritiker verdammt ist , beugt

noch mehr , lähmt den Geist . Wenn nur die Regierung an den Toren
der Stadt das Verbot wollte ansdilagcn lassen : „Dieser Ort darf nicht

verkonzertirt werden . Es wäre dies eine Wohltat . " Dann einige
Wochen später : „ Mein Zustand wird immer bedenklicher ; ich glaube —

es ist Sdilafcnszcit ! " Zu Anfang Juli des eben erwähnten Jahres
suchte er Linderung in dem Ostseebade Heringsdorf , und in der Tat

kehrte er nach fünswöchentlichcm Ausenthalt daselbst gekräftigt zurück.
Aber die Wirkung der Ostseebäder hielt nicht lange vor ; gegen das
Ende des folgenden Jahres gesellten sich zu dem in alter Weise wieder

austretenden Nervenübel nodi Luftbeschwerden , die ihm das Atmen un -

gemein schwierig machten . Er mußte die fleißige Hand von der Arbeit

lassen und beabsichtigte , „ den lezten Versuch hinsichtlich etlicher Her -
stellung seiner Gesundheit " am I. Juni 1878 , wo er sich nach dem

heilkräftigen Badenwciler im Breisgau begeben wollte , zu machen .
„ Zur Fürsorge " gedad >te er diesmal sein „Töchterchen " mit sick) zu
nehmen . Aber der trübe Regensommcr erlaubte ihm die Abreise nicht ,
die Brustbeschwerden vermehrten sid) und raubten ihm alle Lust zur
Arbeit . Nid >tsdestoweniger trug er sich mit neuen Plänen . „ Sobald
ich etwas austaue , will ich an einen einbändigen humoristischen Roman

gehen , der mir im Kopf herumschwirrt . Ich will mich gesund sdjreiben ,
das hals immer . . . . "



n, kr mir nm 1. Januar 1877 , »och unter der wohltuenden
achwirtuug des Aufenthaltes im Oftfeebad , mulig und vertrauensvoll

blickend , geschrieben : „ Der erste Federstrich im neuen

ist Ihnen geiuidmet . Der Wind heult und braust , er schüttelt

irh ���hkN Bäume im gegenüberliegenden prinzlichen Garten , und
) will nur wünschen , das ; uns das Schicksal nicht auch so am Kragen

3 ! ' m' * Somit denn Glück aus ! zum neuen Jahr . Im Lause der
■okii hat man ein rauhes Fell bekomme » , wenigstens , was meine Person

v "klangt . Kommt es , nun , so macht dies nach dem BolkSausspruch
> Kaze auch leinen krummen Buckel . Schon gewöhnt , sagte der

er mit der Kaze den Ssen ausfegte . " — So wurde denn

feiner Briefe immer trüber . Es stimmte ihn immer weh -

unger , wie er einen alten Freund nach dem anderen ihm im Tode

oransgehen sah . „ In lezter Zeit bin ich gleichsam der Totengräber
' r ehemalige Freunde geworden , ans dem Felde der „ Gartenlaube " ,

Land und Meer " , „Jllustrirte Zeitung " :e. , — Ferd . Stolle ,

Irkiligrath , Herbert König u. s. f . " — Und am 6. März
tchricb er ; „ Meine Brust ist hin , das Atmen wird mir immer

Ichwerer , und ich will froh sein , wenn ich Ende d. W. das Manuskript

L" . 3- in B. fertig habe , der meine sämmtlichen humoristischen

wit ltch
"Uer' e�Cn 1 Un� verwirft , man wird strenger

kört ®' "tc . r 1878,79 zog er sich noch überdies infolge einer Er -

, „ v ? 3 einen schweren Magenkatarrh , sowie eine Kehlkopfentzündung
i ' w ihn bis in den Mai hinein an das Bett fesselten . Erst in den

zlen �. ngeit dieses Monats vermochte er zum erstenmal wieder in ' s
» " ' e ju gehen .

in . �wmer dringender wiederholt er nun seine Bitte , ich möchte ihn

»in sem " schbuen Elbflorenz " selbst aufsuchen , damit wir uns „ aus -
pauoenl " könnten . Im September 1879 traf ich endlich in Dresden

' vohiu ich vor allem auch in der Absicht gereist war , dem ersten
u>! chen Schriftstellertag beizuivohnen .

an « -f lDftr e' lle ® Nachmittags , als ich das einfach , aber behaglich
gestattete Arbeitszimmer des herzlich verehrten Mannes betrat .

38 » * ' �n wir uns endlich persönlich kennen ! " waren die ersten

j. 5; bie er mir zurief , indem er mir beide Hände entgegenstreckte
weinen herzhaft drückte . Vor mir stand ein langer , in einen

blak , � gehüllter Man » mit seelenvollen , sprechenden Augen , mit

tr »a . ' ficht, das deutlich die Spuren angestrengter geistiger Arbeit

Er r' f, e' n. en eigentümlichen Zug milden , wehmütigen Ernstes zeigte .

de » 3--f2e m' t ' ' ft " Sopha , stellte Cigarren aus den vor uns stehen -
üch und lud mich ein , zu rauchen , und nun begann zivische » uns

' ebhastes Gewräch .

St rt zwei Schriftsteller beistimmen sind , so sprechen sie von ihren

hn -
k ™' weinte schon Heinrich Heine , und so drehte sich nach einem

(H . „" j 111 und her über unsere persönlichen Angelegenheiten auch unser

km, ,
vm diesen im Leben des Autors so wichtigen Punkt . Er

mir ; i,n dieser Hinsicht aus einer reichen Erfahrung reden und hatte
VN vorher in seinen Briefen mancherlei interessantes daraus mit -

uns
�ein Urteil über die Verleger war nicht das wohlwollendste ,

wun inustte ihm , nach dem , was er im Verkehr mit solchen alles

bans r?nVe' . �echt geben , wenn man bei dem Heutigen Stand deS Buch -
? >0elS , bei der Erbärmlichkeit der AbstizverHältnisse desselben , gerade

des fli ' ereni gesegnelc » Deutschland auch jene nicht für die ganze Misere

liäik , torevstandes wird verantwortlich machen wollen . Das ergöz -
)I>e, was er gegen mich schon einmal brieflich geäustert hatte , war

q,, . '
wie er mit ausdrücklich versicherte , in voller Wahrheit bestehende

„ „ . wiiung . dast die Namen seiner ersten Verleger — Hunger , Kummer

�?0r9e gelautet haben .

klein
ldem wir eine Weile geplaudert , sah ein mittelgrvster , fast

- in ,
Nlter etwas gebeugter Mann aus der Tür des einen Neben -

x , mcrf herein . Drobisch ersuchte ihn , näher zu kommen , und der

, m dessen Gesellschaft ich mich nun noch befand , war der greife

Unür - j�/i ' i ' er Franz Lnbojahky , der , durch früheres häusliches
giuck schiver wie selten ein Sterblicher heimgesucht und nun ganz

' WnJ " &.el Welt stehend , feit vielen Jahren die Wohnung mit dem

der � wilte . Eine ehrfurchterweckende Erscheinung , dieser echte Soldat

n, . a v , dessen Romane sich schon unsere Mütter und Großmütter

!>»i* er fieihbibliotek holte ». Mit wie vieler Mühe hat er sich das

er "süglich auf ' s neue erobern " müssen . Mehr als 300 Bände hat

. .„geschrieben , und doch stand er , der Vierundsiebenzigjährige , als ich

J' l ' w vorigen Jahre zum leztenmal sah , noch in voller geistiger Kraft

de »
,ntr ' ist derselbe , aus dessen Feder die „ Neue Welt " unter

? von ihm schon öfter angewendeten Pseudonym „ Franz Earion "
even einen neuen zweibändigen Roman veröffentlicht !

t .. - " ahezu zwei Stunden mochten verflossen sein , als ich mich von den

eiden greifen Berufsgenossen — auch Lubojahky offenbarte mir ein

" " gemein schlichtes , freundliches Wesen , „eine der reinsten Saiten auf
er Harfe der Menschheit", nannte ihn Drobisch bereits früher in einem

schreiben an mich — verabschiedete und das einfache Bürgerhans in der

Pirnnischenstraste verliest . Aber am Abend sahen mir uns wieder und ,

' ch plauderte mancherlei ernstes und heiteres mit Drobisch ; so auch in

ven nächsten Tagen , Ivo ich namentlich ans einer herrlichen Elbfahrt

" ach Meisten unvergestlich schöne Stunden an seiner Seite genost . . .

Unsere persönliche Begegnung hatte das Freuiidschaftsband zwischen
uns „ Nr noch mehr gefestigt . Um so mehr schmerzte es mich , schon
" " Januar 1880 von ihm die Mitteilung zu erhalten , dast ihn am

Oktober des vorhergehenden Jahres abermals ein Brust - und

l Magenkatarrh bis zum 21. Januar an Bett und Zimmer gebannt .
Es war wieder ein tief wehmütiger Brief , den er mir diesmal schrieb ,

| ein Brief , der fast ergreifend die ganze Biederkeit und Aufrichtigkeit
seines Karaklers , die Wärme und Reinheit seines Gemüts aussprach .
„ Als ich im November so krank lag, " lauteten seine Worte , „dachte ich
an ein Scheiden von dieser Welt und sah im Geist meine Grabschrist ,
die mich an die Pyramide des Eestins in Rom erinnerte , wo zu lesen ist :
Ein treues Herz , ein treues Herz , cor conluum , eine liebe , gute , treue
Haut , wie ihn Byron nannte . . . " Troz seiner Krankheit hatte er in
diesen Monaten abermals ein humoristisches Werkchen geschrieben . „ Wenn
ich krank bin , schreibe ich mich gesund, " bemerkte er darum wieder .
Und dann fuhr er fort : „ Sie werden sich wundern , daß ich immer
gewisse Stellen unterstreiche . Dies erinnert mich an Saphir , als ich
1852 zu Baden bei ihm drei Wochen als Gast verkehrte . Er sagte :

I . Das verdammte Unterstreichen , die gesperrte Schrift , liegt mir in den

j Fingen - , weil ich im Leben immer mißverstanden worden bin . ' Ein
gleiches möchte ich auch von mir sagen . " Und nun kam er wieder auf
die Berlegcr zu sprechen . „ Als einen gleichen Lumpen habe ich auch
den X —" er nannte den Inhaber einer heute sehr groben Firma ,

; nachdem er vorher von einem anderen ebenfalls renommirten Buch -
Händler gesprochen — „ kennen gelernt , der mir im Jahre 1849 durch
sein Ueberlaufen mit schiefgetretenen Absäzen , kreuzgeflickter Hose die
Stube schnrnzig machte und sich jezt vom Schweiß und Blut armer
Schriftsteller Paläste gebaut hat . Doch hinweg von solchen Schatten -
seilen , es wird ja nicht lange mehr währen ; ich fühle es, mein Grab
wird schon unruhig . Leben Sie wohl , oder mittelmäßig , wie es Zeit
und Verhältnisse wollen . "

Drobisch war mir bei unserm Zusammensein als ein zwar körper -
(ich angegriffener , aber doch nicht so schwer leidender Mann erschienen ,
daß ich mich aus Nachrichte », wie ich sie jezt von ihm empfing , hätte
gefaßt machen können . Sein Brustleiden nahm eine immer schlimmere
Wendung , und ein heftiger Husten hinderte ihn häufig am Schreiben .
Im Februar 1881 lag er wieder drei Wochen lang ganz danieder —

„ da soll einer Humor haben, " bemerkte er dabei , und im Mai desselben
Jahres widerfuhr ihm der Unfall , durch eine in den Abendstunden un -

vorsichtigenveise offen gelassene Kellertür acht Stufen hinabzustürzen und

sich eine Flechsenverrenkung und Muskelfaserzerreistuug zuzuziehen , wo -

durch er wiederum sechs Wochen lang das Bett zu hüten genötigt war .

Nichtsdestoweniger traf ich ihn Milte September wieder wohl ans
und in alter Frische des Geistes und Munterkeit des Herzens . Er
kramte wieder die hübschesten Sachen aus dem unermeßlichen Schnze
seiner Erinnerungen heraus . Dann sprachen mir von der Biographie
„ Graben Hosfmann ' s " , die er für die „ Neue Welt " zu schreiben gedachte ,
„noch reicher und humoristischer als die Lorhing ' sche, " — seine Feder
hat sie noch zu Papier gebracht , aber es sollte sein Abschied seit - von
den Lesen - der „ Neuen Welt " , die ihm inzwischen so lieb geworden war .
ES war ein ruhiger , milder Herbstabend , er begleitete mich von der

Restauration , in der wir zusamengesessen , bis an das Haus , wo ich
Einkehr halten wollte , hier standen wir plaudernd noch minutenlang ,
dann reichten wir uns die Hand , — es war zum leztenmal . —

Am 1. Oktober beging er noch in aller Stille , doch durch zahlreiche
Beweise der Liebe und Anerkennung erfreut und geehrt , das Juhilär - m
seiner sllnszigjährigen Schriststellertätigkeit ; ich schrieb ihm dann noch
einmal ein paar flüchtige Zeilen , aber seine Antwort , die sonst immer
so rasch eintraf , blieb aus , — er vermochte die Feder nicht mehr zu
führen .

Die Leiden in den lezten Monaten vor seinem Tode sind furcht -
bare gewesen . Sein durch diesen herben Verlust selbst im innersten er -
schütterte Freund Franz Lubojatzky teilte mir darüber folgendes mit :
„Drobisch starb einen schmerzhaften Tod . Er war von einem wütenden
Blasenkatarrh und zugleich von Lungenzellenerweiterung heimgesucht ;
ein vierzehntägiges Röcheln war das einzige , was man nnanSgesezt
Tag und Nacht von ihm hörte . Nach der zweiten Operation ( wegen
des Blasenleidens ) starb er , — doch nicht an der Operation , denn sie
gelang . Seine Kräfte waren aufgezehrt , und oer Tod schloß am 15. April
früh halb 7 Uhr seine entsezlichen Qualen . . . . Tiefe Stille folgte dem
entsezlichen Röcheln , welches dem Geräusch einer Sägemühle glich . Nun
ruht er in Frieden , schmerzlos . Fahre wohl , alter Freund ! . . . . "

So endete ein grausamer Tod das mühevolle , fleißige Leben eines
edlen Menschen !

Unter denen , die sein Grab umstanden , war wohl keiner , der ihn
nicht in den Gefühlen aufrichtigster Freundschaft und Verehrung zur
lezten Ruhestätte geleitet hätte ; einen sichtbaren Beweis , wie sehr der
Verblichene auf die Herzen anderer gewirkt , konnte man an seiner Gruft
darin erblicken , daß sich unter den Leidtragenden , meist Vertreter der
Presse , Literatur und des Teaters , auch einer befand , der mit dem Dich -
ter persönlich im Leben niemals in Berührung gekommen , sondern ledig -
lich aus Synipatie für sein literarisches Schaffen einen Lorbeerkranz an
seinem mit reichem Blumenschmuck gezierten Sarg niederzulegen sich ge-
drängt fühlte . Ergreifend war es , wie der greife Lubojatzky an das
offene Grab trat uno , überwältigt vom Schmerz , das Auge mit Tränen
gefüllt , dem Freunde mit der Hand voll Erde , die er auf den Sarg
hinabstreute , den lezten , innigen , tiefempfundenen Gruß spendete . Neben
dem alten Hausgenossen trauern in Drobisch ' s früherer nächster Um -
gebung noch um ihn seine Gattin und eine junge blühende Tochter . —

Theodor Drobisch arbeitete in den lezten Jahren an einem Werke :
„Vierzig Jahre aus meiner Zeit und meinem Leben " , auf . das man
gespannt sein darf . Diese Memoiren dürften sich ohne Zweifel zu einem
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wertvollen Beitrag zur Geschichte der Literatur und Kunst unseres Jahr -
Hunderts gestalten . Zu Anfang von 1880 schrieb er mir u. a. darüber :
„ Sie werden ca. dreißig Bogen stark , ivenn ich die Erinnerungen an
Ludwig Jahn , Bartholdy , Mendelssohn , Ludwig Spohr , Dawison Theo -
dor Döring , Grillparzer , Saphir , Adolf Bötiger ic. hinzurechne . Ale -
xander von Humboldt lernte ich nur flüchtig in Scherbip bei Schkeuditz
kennen , wo ich aus dein Rittergut des Amtsrat Linonius zwei Tage und

zwei Rächte mit ihm in unauslöschlicher Erinnerung verkehrte . Wir
teilten Tag und Rächt ein Zimmer . . . . "

Es kann mir hier , wo ich dem Heimgegangenen lediglich ein be-
scheidenes Gedcnkblatt widmen will , nicht beikommen , Drobisch ' s litera -
risches Wirken nach allen Seiten zu beleuchten und kritisch zu würdigen .
Genug , er war ein Mann des Gemüts , dem alles , was er schrieb , aus
der Seele kam ; es beherrschte ihn eine frische , ursprüngliche Empfindung ,
die sich in seinen neckischen , zumteil scharssatirifchcn , aber niemals vcr -
lezcnden humoristische » Schöpfungen , in denen er vielfach den spezifisch
sächsischen Humor vertrat , und in seinen gemütvollen Erzählungen aus -
spricht ; und in seiner langjährigen und fruchtbaren Wirksamkeit als

Kunstkritiker hat er ebenfalls diese Tiefe und Frische des Gefühls , die

ihm zu einem feinsinnigen , gesunden Urteil verhalf , allenvegen offenbart .
Aus dieser Beschaffenheit seines Wesens entspringt auch seine tiefe , warme
Liebe zum Volke , das er bei allem , was seiner Feder entfloß , im Auge
halte ; er wollte das Volk unterhaltend belehren , aufklären , sein Gemüt

kräftigen und heben , und der modernsten Literatur , die in nicht wenigen
Fällen das Gegenteil bezweckt und erreicht , galt sein rücksichtsloser Ver -

dammungsspruch . Er hat nie nach oben hin gebuhlt und ist stets seine
eigenen Bahnen gegangen . Ja , vor allem : er war ein Karakt er , —
das beste und schönste vielleicht , was man in unserer Zeit einem Mann

nachsagen kann ! . . . . _ _

Theodor Körner . ( Illustration Seite 628 u. 29. ) Zu den Tau¬
senden und aber Tausenden , die zu Anfang 1813 zu den Waffen
griffen , um Deutschland von der Gewaltherrschaft Napoleons l . zu be-
freien , gehört auch Theodor Körner , und wie so unzählig viele vor
ihm und nach ihm , so hat auch Körner den vaterländischen Kampf mit

seinem Tode besiegelt . Als König Friedrich Wilhelm Hl . nach langem
Zaudern am 3. Februar 1813 von Breslau aus den bekannten Ausruf
zur Bildung von Freiwilligcnkorps erließ , da zögerte der noch nicht
22 jährige Körner keinen Augenblick , seinen Wirkungskreis als Lust -
und Schauspieldichtcr in Wien zu verlassen und sich den Schaarcn der
Kämpfer für Deutschlands Unabhängigkeit anzuschließen . Körner trat
in das zumeist aus Söhnen der begüterten Klaffen zusamniengesezte
und berühmt gewordene lützow ' sche Korps , welches unter dem Befehl
des russischen Generals Wallmoden der Nordarmee der Verbündeten

zugesellt war .
Hatte „Liitzow ' s wilde verwegene Jagd " schon so manchen Strauß

mit den Franzosen a" Sgefochten , und war Körner schon beim Gefecht
von Kizen verwunde : vorden , so war dem liitzow ' schen Korps am
26 . August 1813 wiederum die Aufgabe geworden , an den Feind zu
gehen und ihm einen durch Kundschafter avisirten Proviant - und Mit -

nitionszug wegzunehmen . Bei dieser Gelegenheit war es , wo Körner
beim Dorfe Lutzow unweit Gadebusch in Mecklenburg das tötliche
Blei traf .

Unser Bild stellt eine Szene aus den Abendstunden des 25. August
dar . Während der Stab des Freikorps im Herrenhaus von Gottes -
gäbe dci Gadebusch cinquartirt war , blieben die übrigen Lützower auf
dem geräumigen Hof daselbst und im Dorf . Bald nach ihrer Ankunft
wurde unter andern der noch jczt zu Fürstenberg in Mecklenburg -
Strelitz lebende , 1872 pensionirte Stadtrektor A. Probsthan ( geb. den
2-t . Februar 1791 , welcher am 2. Februar 1881 das seltene Fest seiner
diamantenen Hochzeit feierte ) , damals als Lberjäger der 3. Schwadron
unter dem Rittmeister I . Fischer , der , nachdem er schon im 7 jährigen
Kriege gefochten , nahezu 70 Jahre alt noch als Freiwilliger bis 1816
diente ( f 1820 ) als Vedette ausgeschickt . Nach geschehener Ablösung
spät abends meldete er sich seinem Vorgesezten zum Rapport . Im
Saale des Herrenhauses fand er Theodor 5iörner , welcher auf dem
daselbst befindlichen Klavier spielte und sang . Der dem Spiel und Ge -

sang andächtig lauschende Friesen fiel später n Frankreich , und Helfritz ,
der nicht minder Andächtige , erlebte den herben Schmerz , seinen wenige
Stunden später töllich getroffenen Kameraden in den Armen zu halten
und aus einen der erbeuteten Proviantwagen betten zu müssen . Majvr
v. Lützow raucht gemütlich feine Pfeife und hört dem Rapport zu, den
Probsthan dem vor ihm stehenden Rittmeister Fischer erstattet .

Die Szene ist getreu nach vorliegenden Berichten und mcisterhast
auf Holz gemalt , und zwar auf dem Ausschlagdeckel desjenigen Klaviers ,
auf welchem Körner nur wenige Stunden vor seinem Tode die Käme -
raden durch seine Borträge begeisterte . Leider ließ Unkenntnis des Sach -
Verhalts das kostbare Instrument bis auf den erwähnten Deckel in

Stücke gehen , und auch dieser ist erst vor kurzem durch Ausfindigmachung
in den Besiz des Direktors des Körner - Museums , welches dem Dichter
und Kämpfer zu Ehren in seiner Vaterstadt errichtet worden ist , gc-
langt , der es durch F. W. Heine renoviren ließ .

Körner wurde am 23 . September 1791 in Dresden geboren , be-

suchte von 1808 — 1810 die Berqakademie zu Freiberg und ging dann
nach Wien , wo er , wie schon erwähnt , eine Reihe von Lust - und Schau -
spielen dichtete und zur Aufführung brachte . Sein Vater , der am
13. Mai 1831 als Geh . Obeiregieruugsrat in Berlin starb , gab die
Dichtungen seines Sohnes 1314 unter dem Titel „Leier und Schwert "
heraus und die Stadt Dresden ehrte sein Andenken durch Errichtung
des Körnermuseums und eines Denkmals . 8.

Allgcmeinwissenschaftliche Auskunft .

Osnabrück . Alter Freund der R. W. Heber die Zahl der während
der verschiedenen Jahrzehnte dieses Jahrhunderts aus Deutschland
Ausgewanderten haben Sie doch falsche Vorstellungen . ES wan -
dcrten aus den deutschen Landcsteilen , welche jczt das deutsche Reich
umsaßt , aus in der Zeit von 1821 —30 8000 , 1831 —40 177 000 ,
1841 —50 485 000 , 1851 —60 1 130 000 , 1861 —70 970 000 , 1871 —80
590 000 (!) dagegen 1880 —81 allein 210 485 Personen .

Berlin . K. B. Sic haben bei Ihren Versuchen nicht beachtet ,
daß die Farben , die man aus Porzellan austrägt , sich durch das

sie haltbar machende Brennen verändern . So nimmt man Goldpurpur
um Rosa bis Karmin zu erzeugen , Eisenoxyd um Rot , Nickeloxyd um

Dunkelgrün , Bcrggriin oder Ehromoxyd um Hellgrün herzustellen u. f. w.

Ratgeber für Gcsundheitspstege .

Frankfurt a . ,M . W. S . Gegen Ihre rheumatischen Schmerzen
im Beine wenden Sic dann und wann ( in Dampfbad an , außerdem
sollten Sie Sich möglichst viel im Freien bewegen und wollene Unter -
kleider tragen .

Berlin . H. Ihr Asterjncken kann , wie die meisten andren

Krankheitserscheinungen , sehr verschiedene Ursachen haben und sehr ver -

schiedenc Behandlung verlangen . Es kann Hämorrhoidal - oder Flechten -
stoffsymptom , Wurmreiz oder Folge von Leber - und anderen Unter -
leibsleiden sein . In jedem Falle ' werden Sie gut tun , stark reizende
und nährende , gewürzhafte Nahrung , sowie den reichlichen Genuß spiri -
tuöser Getränke zu meiden und kalte Sizbäder zu nehmen . Eine der

Ursache des Uebels zuleide gehende Behandlung kann Ihnen jedoch auf
dem Wege dieser oder einer andern Korrespondenz nicht zuteil werden .
Sie müssen Sich deshalb , falls es nicht bald weicht , an einen tüchtigen
Arzt wenden .

Hansdorf . M. A. Das Karlsbadersalz ist allerdings ein

vielgebrauchtes und bewährtes Mittel gegen Magenkatarrh ( chro -
nischen ) , Magengeschwüre , dauernde Verstopfung und Leberleiden . Sie
können es sich künstlich selbst bereiten , indem sie 50 Teile Glaubersalz
mit 3 Teilen doppeltkohlensaurem sllatron und 2 Teilen Chlornatrium
mischen . Jeden Morgen lösen Sie 1 bis 2 Kaffeelöffelchen voll in einer

Tasse warmcn Wassers und trinken die Lösung nüchtern . Dabei leichte ,
am besten hauptsächlich in Milch bestehende Kost .

Rcdaktions - Korrespondenz .

Hamburg . P. W. H. Wir ! - nnm ein Gedicht, das so beginnt , wie Zic schreiben.
nicht. Tagegcn bat folgende nach Lachambcaudic «on Ludwig Pfau gedichtete Fabel
ungefähr dcnjelben Anhalt : „Die Eintagsfliege ".

Die Eintagsfliege sah ihr LooS
Sich nahen mit der Abendröte :
Da lam ans eines Slcincs Schoos
Emporgestiegen eine Kröte.
„Ach! — sprach sie — wie ich dich bcllagc !
Dein Schicksal, es ist hart siirwahr !
Tu lebst und stirbst a» einem Tage,
Ich lag im Felsen hundert Jahr . "
Tic Eintagsfliege frug oenonndert :
„ Was hast du all ' die Zeit geschafft ?"
. . Ich? Nichts, ich schlief. " „Troz dem Jahrhundert
Scheint mir dein Leben zwciselhast . "
„Nacht ist ' s und kühl in meinem Steine
Ta gidls nicht Jahr noch Tageszeit . "
„ Tu dauerst mich! Im Sonnenscheine
Hab' ich gejauchzt, gestrebt, gefreit .
Einschluinmr ' ich, nimmer auszustehen ,
Und wünsch dir neidlos lange Ruh :
Ich hob' nur einen Tag gesehen,
Doch Hab' ich mehr gelebt, als du. "

Inhalt : Verschlungene Lebenswege . Roman von Franz Carion . ( Forts . ) — Joses Garibaldi . ( Forts . ) — Edle Liebe . Novelle .

(Forts . ) — Francisco de Quevedo . — Der Volksschriftsteller Theodor Drobisch . Ein Gedenkblatt dem Heimgegangeneil . Von Hr . Max Vogler .

( Schluß . ) — Theodor Körner am 25 . August 1813 zu Gottesgabe in Mecklenburg - Schwerin am Vorabend seines Todes . ( Mit Illustration . )
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